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Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag früh 
Pränumerations⸗ 


Preis für Embeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Chuoruer 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Zonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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Zur Situation. 


Die Paxiſer „Preſſe“ widmet einen großen Arti⸗ 
kel der preußiſch⸗ruſſiſchen Allianz, welche nach ihrer 
Meinung eine vollendete Thatſache iſt. General⸗ 
Manteuffel habe dieſelbe nicht ohne Anſtrengung in 
Petersburg durchgeſetzt, wo ſie beinahe zu einer Mi⸗ 
niſterkriſe geführt hätte. Die Legitimiſten am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe nämlich hätten ſich dagegen geſträubt, die 
von Preußen bewirkten Annextonen anzuerkennen, fie 
wären jedoch im Rathe des Kaiſers von der Partei 
Miliutin verdrängt worden, welche die preußiſche Alli⸗ 
anz mit offenen Armen aufgenommen hätte. Preußen 
und Rußland hätten eine gemeinſchaftliche Aufgabe, die 
Vernichtung der polniſchen Nationalität. Wenn Nuß⸗ 
land bei der Ausführung feiner orientaliihen Pro⸗ 
jecte auf ein anderes Hinderniß als den Widerſtand 
der Türken ſtoße, ſo würde ſich Preußen auf ſeine 
Seite ſtellen. Wenn eine fremde Dazwiſchenkunft den 
Aſſimilationsprozeß ſtöre, welchen Preußen in Nord⸗ 
deutſchland vollzieht, oder die Abſorption, die es ſüd⸗ 
lich des Mains vorbereitet, jo könne es auf die be⸗ 
waffnete Unterſtützung Rußlands rechnen. Die „Preſſe“ 
behauptet dann weiter, daß dieſe Allianz höchſt logisch, 
durch die Geſchichte geboten, für die beiden Höfe ge⸗ 
radezu unerläßlich ſei, und richtet beſorgt ihre Blicke 
auf England, welches ſich vielleicht durch die Ausſicht 
auf ein ausſchließliches Protectorat über Egypten von 
den alliirten nordiſchen Cabineten im Orient abfinden 
laſſen könnte. — Der Correſpondent der „K. Z.“ 
meint, der Artikel habe keinen anderen Zweck, als of⸗ 
ficielle Erklärungen der ruſſiſchen und preußiſchen Re⸗ 
gierung zu provocixen. 3 

— Obwohl berichtet worden ift, W ar Preu⸗ 

en und dem ehemaligen König von Hannover keine 
erhandlungen mehr f ſo wurde doch andrer⸗ 
ſeits die Ausſicht eröffnet, einen Theil der dem Lande 
entzogenen Gelder zurück zu erlangen. Beides fteht 
— 5 za der „N. Pr. Z.“ nicht im Widerſpruch' 
enn die Unterhandlungen mit dem König Georg über 
die Zurückgabe des mitgenommenen Kaudesvermögens 
nden nicht von Seiten der preußischen Regierung 
att, ſondern es find von Seiten der hannoverſchen 
evölkerung Schritte zu dieſem Zweck Peer e Wie 
das genannte Blatt hört, iſt in Folge dieſer Schritte 
die Ausſicht vorhanden, einen Theil der aus dem Lande 
hinweggeführten Geldeffekten zurück zu bekommen. 


Politiſche Rundſchau. - 
Deutſchland. Berlin, den 5. November. Bei 
dem Kriegsminiſterium ſollen zahlreiche Geſuche von 
Landwehrofficieren vorliegen welche den Uebertritt in 
das ſtehende Heer bezwecken, da die Militair Earriere 


lie ein ſehr günſtiges Avancement in Aus⸗ 


| 


cht ſtellt. — In Folge der neuen Armeeformation 
wird auch der militaträrztliche Etat eine bedeutende Er⸗ 
der Heng erfahren, wobei namentlich eine Aufbeſſerung 
gefaßt . ler der unteren Klaſſen der Aerzte ins Auge 
g te betrk ſoll. Das Minimalgehalt der Aſſiſtenz⸗ 
5 85 verfichere 2 noch immer 300 Thlr. -— G3 
Uv ber bert, DAR in Betreff der aus Hannover ent⸗ 
fernten Staatsgelder Unterhandlungen zwiſchen der 
preuß. Regierung und dem Könige von Hannover in 
der That nicht ſtattgefunden haben, ſondern daß durch 
Unterhandlungen aus der Mitte der hannöverſchen Be⸗ 
Alterung jelbit die Ausſich eröffnet worden ah, daß 
ein Theil jener Gelder für die n. df des Landes 
werde verwendet werden können. — Am Donnerſtag 
langte in ſechs Eiſenbahn⸗Waggons die erſſe Rate der 
ſächſiſchen Kriegskoſten⸗ Entſchädigung im Betrage von 
drei Millionen Thalern aus Dresden hier an, und 
wurde in den Gewölben des preußiſchen Staatsſchatzes 
untergebracht, — Friedrich Harkort veröffentlicht in 
der „Rh. Z! folgende Erklärung: „Einige Mitglieder 
des linken Centrums des Abgeordnetenhanſes ſind der 
Erklärung von Aegerter und 24 Genoſſen beigetreten: 
meine Freunde in dieſer Fraction und ich begreifen die 
ndlung, allein wir billigen fie nicht. Auch wir 
werden die auswärtige Politik des Ministeriums künf⸗ 
tig unterſtützen, inſofern fie den Volksrechten, den Krä 
ten der Nation und dem Staatswohl entſpricht. Wir 


K. 


— — 


behalten uns indeſſen die reifliche Prüfung vor; wir 


ind nicht geſonnen, das Steuerbewilligungsrecht zum 
Voraus zu verpfänden. Die Nation hat, bevor ſie 
neue Opfer bringt, das theuer erworbene Recht: Zug 
um Zug den Gegenwerth der Leiſtungen gegen den äu⸗ 
zern Feind durch Herſtellung und Erweiterung der 
reiheiten im Innern vergolten zu ſehen. Nicht da⸗ 
rin erblicken wir die dauernde Verſöhnung, daß nur 
der eine Theil giebt und der andere allein nimmt, 
ſordern, daß jedem ehrlich das Seine werde! Der 
Wahlſpruch des Herzogs Bogislaw von Pommern war: 
„Grad zu trifft am beſten!“ Wozu die Verſchleierung 
durch eine Zwitterſtellung welche den Herren in Bezug 
auf ihre Vergangenheit noch manche Verlegenheit berei⸗ 


ten wird? Die innere Politik iſt untrennbar von der 
äußeren; der Friede im Innern ſichert den Frieden 
nach außen. Bas Recht dauert länger als die Befan⸗ 


genheit des Siegesrauſches!“ EN 

Bei der 3. Abtheilung des Kriminalſenats des 
Kammergerichts gelangte heute der Prozeß gegen den 
Abg. Tweſten wegen ſeiner in der Sitzung des Abge⸗ 
ordneten⸗Hauſes vom 20. Mai vorigen Jahres, bei 
Gelegenheiten der Berathung des Juſtizetats gehal⸗ 
tenen Rede in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Dieſe 
Angelegenheit hat bekanntlich den Beſchluß des Ober⸗ 
tribunals vom 20. Januar d. J. hervorgerufen. Das 
Stadtgericht hatte den Angeklagten auf € rund des Art. 
84 der ae ungs⸗Urkunde freigeſprochen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hatte dagegen die Appellation eingelegt, 
welche der Staatsanwalt, Freiberr v. Plotho, in einem 
ausführlichen Vortrage vor dem Gerichtshofe rechtfer⸗ 
tigte und daran den Antrag auf Verurtheilung des 
Angeklagten Tweſten zu zwei Jahren Gefängniß knüpfte. 
Das Kammergericht erkannte auf Beſtätigung des er⸗ 
ſten Erkentniſſes. 


— Den 6. Nov. In Betreff der Aufhebung der 
academiſchen und Militärgerichtsbarkeit erfährt man, 
daß in nächſter Zeit eine gemiſchte juriſtiſche und mi⸗ 
litäriſche Commiſſion niedergeſetzt werden, deren Auf⸗ 

abe die Bearbeitung einer dem entſprechenden Vorlage 

fen wird. Daß die Angelegenheit bis zu ihrer Erle⸗ 
digung noch längere Zeit erfordern wird, ſcheint ziem- 
lich zweifellos zu ſein. 


T. Den 6. November. In bairiſchen Blättern 
wird die Eröffnung einer umfaſſenden Agitation für 
den Südpunkt angekündigt. Am 11. November, fo 
wird 5 5 ſoll in Stuttgart eine Verſammlung 
ehemals Neun Geſinnter, konſervativen wie libe⸗ 
ralen Bekenntniſſes, aus verſchiedenen Ländern ſtatt⸗ 

nden. Die Idee gehe zunächſt von großdeutſchen 
Mitgliedern der würtembergiſchen Kammer aus. Die 
Einladung iſt, wie der „A. a en wird, 
u. a. unterzeichnet von Geh. 4 — v. Mittermayer, 

rorektor Hitzig, Altbürgermeiſter Speyerer und Karl 
Grün von Heidelberg; Graf v. Berlichingen von 
Moenheim, Profeſſor Neumayr und Richter Croiſſant 
von Frankenthat, Beck, Feder, Kaiſer und Frhr. von 
Edelsheim nebſt Barteigenofien von Karlsruhe, des⸗ 
gleichen auen Becher, Probſt, Oeſterlen mit ihren 
Parteigenoſſen von Stuttgart; endlich den bairiſchen 
Abgeordneten Kolb und Hohenandel und dem Kam⸗ 
mer⸗Präſidenten Prof. Pözl. Die Eingeladenen wollen 
die Wiederherſtellung eines die ſämmtlichen deutſchen 
Volksſtämme umfaſſenden 9 0 Bundes auf föde⸗ 
rativer Grundlage unter n der berechtig⸗ 
ten Selbſtändigkeit und der freien konſtitutionellen 
Entwickelung der Einzelſtaaten, wie ſie bereits in der 
Reichsverfaſſung 1849 mit den Grundrechten des deut⸗ 
ſchen Volkes einen Ausdruck gefunden. Bis zu dieſer 
allſeitig anzuſtrebenden Wiedervereinigung der ganzen 
Nation dürfen jedoch, ſagt die Einladung, die deut⸗ 
ſchen Südſtaaten mit ihren 9 Millionen nicht in ihrer 
bisherigen Iſolirtgeit verharren, ſondern fie können 
nur durch treues Zuſammenwirken in einem auf frei⸗ 
eitlichen Grundlagen beruhenden, durch die volle 

Vehrkraft des Volkes geſchützten Verein Sicherheit für 
die Wahrung ihrer Ehre, ihrer tattlichen Exiſtenz 
und aller Intereſſen ihrer Bürger finden. 

Hamburg. Mit großer Beſtimmtheit tritt das 
Gerücht auf, es würden in aller N 
derungen im Offizierforps unſeres Militärs eintreten, 


Mittwoch, den 7. November. 
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derart, daß viele Offiziere durch preußiſche erſetzt 
würden. ; 
Hannover, den 4. November. Die heute aus⸗ 
egebene Geſetzſammlung enthält einen allerhöchſten 
Erlaß aus Babelsberg, vom 2. November, durch 
welchen genehmigt wird, daß die für das Gebiet des 
ehemaligen Königreichs Hannover ausgeſchriebene Er⸗ 
ebung eines außerordentlichen Steuerzuſchlages zur 
eckung oder Ausgleichung der durch Kriegsleiſtungen 
entſtandenen Koſten, nachdem dieſes Gebiet nunmehr 
mit Preußen vereinigt worden ift, nicht ftattfinden fol, 


— Der Trauſcheinszwang, der die Ermittelung und 
Feſtſtellung des Domizils des heirathenden — 
ie 


nes bezwecken ſoll, wird eifaehoben werden. Di 
macht ſich um ſo leichter, als dieſer Zwang nicht durch 
Geſetz, ſondern nur durch eine, 1 1827 durch ſtän⸗ 
diſche Anheimgabe veranlaßte Verordnung einge ührt 
und dann fortwährend im Wege von Generalreſkrip⸗ 
ten weiter verordnet worden iſt. Unter dem Miniſte⸗ 
rium Borries wurde der Zwang ſchon für einige Ka⸗ 
tegorien von Perſonen als adlige Offiziere, feſtange⸗ 
ſtellte Beamte ꝛc. beſeitigt, blieb aber für die anderen 
Klaſſen beſtehen und beförderte ſo die Auswanderung 
und den Arbeitermangel auf dem Lande. — Wie Bür⸗ 
germeiſter Boyſen den ſtädtiſchen Kollegien von Hil⸗ 
desheim jetzt mitgetheilt, hat der König in der, der 
Deputation derſelben ertheilten Audienz ſich über die 
annoverſchen Zuſtände im Allgemeinen, über die Ver⸗ 
chiedenheit der Verhältniſſe der preußiſchen und der 
hannoverſchen Städte, hier mit lebenslänglichen, dort 
mit auf Zeit gewählten Magiſtratsmitgliedern, geäu⸗ 
ert. Auch bei den Miniſtern hat die Hildesheimer 
eputation eine freundliche Aufnahme und ein bereit⸗ 
williges Entgegennehmen der Darlegung der Verhält⸗ 
niſſe und Anliegen Hildesheim — Erlangung einer 
Provinzialregierung, Eiſenbahnverbindungen, Volks⸗ 
ſchulweſen, höhere Gewerbeſchule — gefunden. Die 
Genebmigung zur Vornahme des Nivellements für 
die projektirte Eiſenbahn Elze⸗Hameln⸗Rinteln ift be⸗ 
reits erfolgt, für die Strecke Goslar⸗Hildesheim iſt 
ſie in Ausſicht geſtellt, ſobald der Nachweis über die 
Deckung der etwa 2000 Thlr. betragenden Koſten er⸗ 
folgt. Mehrere Orte haben dazu bereits Beiträge ver⸗ 
ode und man rechnet Ge auf eine Beihülfe der 
agdeburg⸗Halberſtädter Geſellſchaft durch Stellung 
der techniſchen Kräfte. Man will mit dem Nivelle⸗ 
ment der Goslar⸗Hildesheimer Bahn möglichſt raſch 
vorgehen, um dann den Bau ſelbſt, für welchen der 
Hildesheimer Deputation in Berlin Ausſicht auf even⸗ 
tuelle private Dar eröffnet ift, betreiben zu könenn, 
da der Bau auf Staatskoſten für die nächſten Jahre 
nicht erwartet werden kann. : 5 KR 
.—, Da fehr viele junge Leute, die noch im militär⸗ 
pflichtigen Alter ſtehen, auswandern, ſo hat das Fi⸗ 
nanzdepartement in ſeiner Eigenſchaft als Kriegsver⸗ 
waltung die Verfügung getroffen, daß die ehemaligen 
hannoverſchen Soldaten, welche bei a kapi⸗ 
tulirten, bei Ertheilung von Reiſepäſſen als beurlaubte 
Milttärpflichtige behandelt werden ſollen, wonach ihnen 
Reiſepäſſe nur ausgefertigt werden, wenn damit der 
Entziehung der militäriſchen Pflichterfüllung nicht Vor⸗ 
chub geleiſtet wird. Die Lüneburger Provinzialland⸗ 
haft wird am 28. d. Mts. zu einem allgemeinen 
Landtage zuſammentreten; für dieſe Verſammlung ſteht 
eventuell auf der Tagesordnung: Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Kundgebungen an Se. Majeftät den 
König von 19 — 5 oder an die königliche Regierung 
zu Berlin, in Beziehung auf die wünſchenswerthe Scho⸗ 
nung unſerer öffentlichen Einrichtungen. In Stade 
wird am 10. d. Mts. eine Provinzialverſammlung für 
das Herzogthum Bremen und das Land Sadeln ſtatt⸗ 
finden; ihr Zweck iſt die Uebereinſtimmung mit der 
durch die Ereigniffe dieſes Jahres herbeigeführten Neu⸗ 
geſtaltung Deutſchlands kund zu geben. Zu den Ver⸗ 
anſtaltern dieſer Verſammlung gehören Obergerichts⸗ 
anwalt Freudentheil I. und Schuldirektor Plaſt, beide 
Mitglieder der erbkaiſerlichen Partei im ae or 
Parlament. Eine Deputation aus Leer ift heute Mor⸗ 
gen von hier uach Berlin gefahren; der Deputation 
der ſtädtiſchen Kollegien in Fine urg iſt von dem Geh. 
Rath Thile die Mittheilung geworden, daß ihr eine 
Audienz bei dem König gewährt werden wird. 


Leipzig, den 3. November. Geſtern hielt der 
„D. A. Z.“ zufolge die liberal-nationale Partei aber⸗ 
mals eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab, der dies⸗ 
mal ein Polizeibeamter beiwohnte. f 
batte über den Entwurf einer Petition ſtatt, welche 
wegen Wiederherſtellung des We von 1848 
an die Kammern zu richten iſt. Derſelbe wird in ei⸗ 
ner auf den 11. 9 
Landesverſammlung noch näher feſtgeſtellt werden. Um 
die Stellung der liberal⸗nationalen Partei und ihre 
Beſtrebungen nach dem Friedensſchluſſe zu kennzeich⸗ 


nen, legte der Ausſchuß folgende drei Sätze gleichſam 
als Programm der Partei vor: | 


„Die liberal-nationale Partei, indem ſie ſich auf 
den Boden des Friedensſchluſſes vom 21. Oktober ſtellt, 
wird ihre aalen fortan darauf richten: daß das 
innere Staatsleben Sachſens, deſſen ſelbſtſtändige Ent⸗ 
wicklung von dem Verhältniß des Landes zum nord⸗ 
deutſchen Bunde unberührt bleibt, im Sinne eines 
zeitgemäßen Fortſchritts gepflegt und ausgebaut werde; 
daß in den ihrer Natur nach gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten des Bundes dieſe Gemeinſamkeit unter konſti⸗ 
tutionellenFormen überall zur Wahrheit werde; end⸗ 
lich 119 in denjenigen Beziehungen, wo nur volle Ein⸗ 
heitlichkeit zum Zwecke führt, vor allem in der Ver⸗ 
theidigung und Vertretung des Bundes nach außen, 
dieſem Einheits⸗ und Machtbedürfniß jede andere Rück⸗ 
ſicht untergeordnet werde.“ 

Dieſe Sätze fanden bei der Abſtimmung allſei⸗ 
tige Zuſtimmung. 

München, den 31. Oktober. Eine Epiſode aus 
der Kriegszeit hat in dieſen Tagen vor den Gerichten 
ihren Abſchluß gefunden, nämlich der in bayeriſchen 


caten Beckh und Genoſſen aus Lindau waren im An⸗ 
fang des Krieges in die hohenzollernſche Ortſchaft Ach⸗ 
berg (Enklave) eingerückt und harten unter allerlei be⸗ 
luſtigenden Formalitäten die „Beſitzergreifung“ der⸗ 
ſelben für die Krone Bayerns vollzogen. Unter An⸗ 
ktage geſtellt, waren die Theilnehmer des Schwankes 
von dem Bezirksgericht zu Kempten freigeſprochen wor⸗ 
den. Das Apellationsgericht in Neuburg hat aber 
keinen Spaß verſtanden, ſondern das Erkenntniß re⸗ 
ie und den genannten Advocaten als Befehlsha⸗ 
r des Invaſionscorps zu einer 45⸗, zwei Theilneh⸗ 
mer am Oceupationszuge zu einer 21=, und drei an⸗ 
dere zu einer latägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt: 
dies alles unter dem Ausſpruche, daß die Angeklagten 
ſich des Vergehens der ungeſetzlichen Bewaffnung ſchul⸗ 
dig gemacht haben. — Der früher vielgenannte Reit⸗ 
knecht Völk, der ſtete Begleiter des jungen Königs, 
deſſen beſonderes Vertrauen er, wie man ſagte, beſaß, 
iſt jetzt angeblich königlicher Schloßverwalter zu Neu⸗ 
burg geworden. > 
Dresden, den 4. November. Dresden hat ein 
großes Feſt hinter ſich. Seit 1815, wo Friedrich Au⸗ 
a nach langer Gefangenſchaft, die er dem franzöſi⸗ 
ſchen Bündniß verdankte, zurückkehrte, iſt hier ein 
ähnlicher Jubel kaum erlebt worden. Zunächſt machte 
ſich das Gefühl geltend, daß man dem Schickſale, wel⸗ 
ches Hannover u. ſ. w betroffen, entgangen war, 
nebenbei wollte man denſenigen gegenüber, die wäh⸗ 
rend der Okkupation ihre Blicke nach Preußen gewandt 
tten, etwas demonſtriren, und auch den anweſenden 
Preußen ſelbſt einen Beweis geben, daß man gut 
ſächfiſch geſinnt ſei. Die Feier hatte außerdem den 
tendenziöſen Beigeſchmack, den die Dresdner Blätter 
ſelbſt konſtatiren indem ſie der Schweſterſtadt Leipzig 
gegenüber den großen Schatz von Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit an den König in Dresden hervorheben. Von 
den vielen Reden die ſeit der Ankunft des Königs im 
Lande von Deputationen aller Art gehalten würden, 
zeichnet ſich dieſenige, mit welcher der Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr. Pfotenhauer den König geſtern Mittag unter 
dem Geläute der Glocken am Pirnaiſchen Schlage be⸗ 
grüßte, durch ſchmuckloſe Kürze vortheilhaft aus. Der⸗ 
ſelbe ſagte: „Wie jüngſt an den Grenzmarken unfe⸗ 
res Vaterlandes, ſo begrüßen Ew. Majeſtät die Bür⸗ 
ger Dresdens heute bier vor dieſen Thoren der Stadt 
mit Ehrerbietung, Liebe und Treue! unſer erneuerter 
Jubel: Heil, Glück und Segen Sachſens geliebtem 
Könige! er erweckt in Stadt und Land, in den Thä⸗ 
lern, auf den Höhen, überall, wo treue Sachſenherzen 
—. en, das tanſendſtimmige Echo: Der König lebe 
och!“ — Nach ihm ſprach ein Superintendent, worauf 
der König erwiderte: „Gerade 20 Wochen ſind es 
heute, daß ich dieſe Stadt verließ. Seitdem iſt manche 
ſchwere Prüfung über mich ergangen. Das Band, das 
mich mit meinem lieben Sachſen verbindet, iſt nicht 
nur unerſchüttert geblieben, ſondern durch die geg en⸗ 
ſeitig ertragene Noth iſt das Band gegenfeitiger debe 
nur womöglich noch inniger geworden. Und ſo ſage 
ich mit einem altbewährten Spruche: „Gott hilft! 
Gott hat gas: Gott wird weiter belfen!“ Der 
ofrath Ackermann, deſſen Name bei allen ſolchen 
selegenheiten erwähnt wird, brachte darauf der Kö⸗ 
nigin ein Hoch. Nicht minder euthuſiaſtiſch wurden 
der Kronprinz und der Prinz Georg, die erſt jetzt von 
Wien zurückgekehrt ſind, mit ihren Gemahlinnen em⸗ 
Fangen, Der Zug durch die Stadt nach dem Schloſſe 
ches die —.— lg das Volk Iwegen, wel⸗ 
0 J Herr 5 
llbe schehen Per 3 Ken mit einem Blumenregen 


. 
Schloſſe zerſtreute fi Menſchenmenge vor dem 


ſtreut erſt, als die Glocken den Aus⸗ 
Ne ie dels verkündeten, das noch heute 
0 1 2 . A. — „rer 1 1 * 
Saugeſtadt bleiben wei r König noch in der 
DS ıterreir. Herr d. iſt am 2. als Mi⸗ 
niſter des Aeußern inſtallirt worden. Sämmtliche zum 
Reſfort des Miniſteriums des bean äblenden 15 


nicht beſtimmt. 


amten waren im großen Empfangsfagſe des“ 
verſammelt und wurden durch den Unferſtdatesckee 


Es fand eine De⸗ 


kovember anberaumten allgemeinen 


lättern ſogenannte „Annexionsſchwank.“ Die Advo⸗ 


Es 


Baron Meyſenbug dem neu ernannten Miniſter vor⸗ 
geſtellt, der fie mit einer Anxede begrüßte, welche groſ⸗ 
ſen Eindruck gemacht haben ſoll. Dieſer Eindruck iſt 
wohl hauptſächlich auf Rechnung dex rhetoriſchen Be⸗ 
gabung zu ſetzen, welche den neuen Miniſter kennzeich⸗ 
net und die um jo größere Wirkung machte, als we⸗ 
der Graf Rechberg noch Graf Mensdorf eines beſon⸗ 
deren Rednertalents ſich erfreuen. Zwei Momente 
der Rede waren es, welche namentlich großen Ein⸗ 
druck machten; zunüchſt die Stelle in welcher Herr 
v. Beuſt auf die ſchwierige Lage hinwies, in welcher 
ſich Oeſterneich befindet. Um dieſer Schwierigkeiten 
Herr zu werden, ſei die angeſtrengteſte Thätigkeit 
nothwendig; unüberwindlich ſeien ſie nicht. Weiter 
betonte Herr v. Beuſt nachdrücklichſt, en er die Kri⸗ 
tik und die Oeffentlichkeit nicht ſcheue; ſeit dem Be⸗ 
ginn ſeiner Laufbahn ſei er an die ſtrengſte Kritik ge⸗ 
wöhnt und werde Ei ihr nie entziehen. Solches hatte 
man bisher im Palais am Ballplatze noch nicht ge⸗ 
ört. Schon das Wort „Oeffentlichkeit“ machte die 
Herren Hofräthe erbeben, welche die Verwaltungsma⸗ 
chine bisher nur als ein Buch mit ſieben Siegeln zu 
betrachten gewohnt waren. 4 
. Herr v. Beuſt iſt durch das kaiſerliche Hand⸗ 
ſchreiben nur zum Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
enbeiten ernannt worden; das Miniſterium des kai⸗ 
erlichen Hauſes iſt ihm nicht übertragen worden. Man 
laubt, daß man es hier nur mit einer proviſoriſchen 
Ernennung zu thun hat und iſt der Anſicht, daß, wenn 
der Ausgleich mit Ungarn zu Stande kommt, und es 
ſich dann um die Einſetzung eines Miniſteriums für 
die gemeinſamen Angelegenheiten handelt, Herr v. 
Beuſt zum Premierminiſter ernannt werden wird. 
Wahrſcheinlich wird erſt dann Graf Beleredi aus dem 
Amte ſcheiden 1 f a 
— Die „Wiener Abendpoſt“ bringtzgeinen Artikel, 
in welchem folgende Reformen im Heerweſen in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werden: Allgemeine Wehrpflicht, Bewaff⸗ 
nung der Armee mit Hinkerladungsgewehren, ein neues 
Verxechnnunsſyſtem, Vereinfachungen im Militärgehüh⸗ 
renſyſtem und in den Verwaltungsvorſchriften, beiten 
nigte Kontrole im Rechnungsweſen, Verbeſſerung der 
Bildungsanſtalten, Errichtung von Offizierſchulen, 
ſtrenge Prüfungen der Offiziers⸗ und Stabsoffiziers⸗ 
aſpiranten, ein neues Befördernngsgeſetz, Aenderungen 
in der Organiſirurg des Generalſtabes, Reform der 
Strafgeſetzgebung, Erleichterung des Staatsſchatzes 
durch bedeutende Verminderung des Offizierſtandes be⸗ 
ſondere Verordnungen über Beurlaubungen und Dis⸗ 
ponibilität. : 
Frankreich. Der Vertretung Frankreichs bei dem 
Einzuge des Königs Victor Emanuel in Venedig wird 
ein Sr nlicher Glanz gegeben werden; man will 
bei dieſer Gelegenheit an die Waffenthaten Frankreichs 
erinnern, die zur Gründung und Konſolidirung des 
italieniſchen Königreichs mächtig beigetragen haben. Es 
ſoll daher eine militäxiſche Deputation, an deren Spitze 
eine der erſten Notabilitäten des Heeres geſtellt werden 
wird, ſich nach Venedig begeben; zugleich wird eine 
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adt ſegeln, um Heer und Flotte glei 9 470 
denken — Der „Abend Moniteur“ kündigt die 
Ernennung des Herrn v. Beuſt in folgender Weiſe an: 
„Der Baron v. Beuſt, ehemaliges Mitglied des Kabi⸗ 
nets des Königs von Sachſen, zum Miniſier der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Oeſtexreich an die Stelle 
des Grafen von Mensdorf⸗ Pouilly ernannt, hat am 
2. November Beſitz von feinem Miniſterium genom⸗ 
mer. In einer langen Rede, welche Herr von Beuſt 
an die Beamten ſeines Departements gerichtet, ſein, 
derſelbe, daß die Politik, welche er befolgen werde, im⸗ 
mer eine friedliche, beſonders Preußen gegenüber ſagte 
werde. Dieſe verſöhnlichen Gefühle werden durch ei⸗ 
nen Artikel des offiziellen Blattes der öſterreichiſchen 
Regierung bekräftigt, von dem uns die Privat ⸗Tele⸗ 
graphie ein Reſume überbracht hat.“ Der „Avenir 
National“ beſpricht die bisherige Laufbahn Beuſt's in 
nicht gerade ſchmeichelhafter Weiſe und kommt zu fol⸗ 
ender Schlußfolgerung: „Wenn der Kaiſer Franz 
oſeph Herrn v. Beuſt an die Kane JENE! Angelegen⸗ 
heiten geſtellt hat, um ihn für feine Ergebenheit zu be⸗ 
lohnen, jo iſt die Sache recht ſchön, die Danfbarkeit 
ehrt die Herrſcher; wenn er ihn jedoch für fähig hält, 
das Kaiſerreich zu retten, ſo irrt er ſich ae 
Dieſer Staatsmann hat in Deutſchland durchaus kel⸗ 
uen Kredit, in Oeſterreich hat feine Ernennung bis 
jetzt nur großes Staunen erregt. Nur wenige fran⸗ 
zöftiche Blätter, welche überall Liberalismus erblicken, 
machen ihrer Freude Luft. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß Herr v. Beuft in ihren Augen ein gs er Libera⸗ 
ler iſt und daß er nicht verfehlen kaun, Oeſterreich au 
die Bahn der Freiheit zu leiten. BE Gnizdt gilt auch 
für einen ſehr großen dente aber wenn wir erfüh⸗ 
ren, daß die ene bella ihn gebeten hätte, nach 
Madrid zu kommen, um die Leitung der ſpaniſchen 
Politit zu übernehmen, die nicht gerade viel beſſer von 
Statten geht, als die öſterreichiſche Politik, ſo würden 
wir nur mittelmäßig über die Zukunft der liberalen 
Ideen in Spanien beruhigt ſein. n 
Die Reorganiſation der Armee wird mit großer 
Energie betrieben werden; der Kaiſer hat in dieſer 
Beziehung die e b ertheilt. Was dle 
Neſtbewaffnung der Armee nen ſtößt dieſe 
auf größere Schwierigkeiten, als man Anfangs leucht 5 
jedenfalls wird die Anfertigung der neuen Gewehre 
eine ziemlich lange Zeit in Anſpruch nehmen, und man 
macht . Mac mage Verſuche, um die alten Ge⸗ 
wehre in Hinterlan c fe umzugeſtalten. 7 
begbſichtigt hermit nicht ſowohl eine Geld⸗, als eine 
Zeiterſparniß, und hofft, wenn es gelingt, die alten 
Gewehre zu reformiren, die ande, Nate 58 
nächſten Frühjahre neu bewaffnet zu baben. Selbſt⸗ 


verſtändlich betreibt man dieſe Vorbereitungen ſo eif- 
rig, weil man dem jetzigen Frieden keine lange Dauer 
giebt. — Mazzini hielt ſich auf ſeiner Rückreiſe nach 
London einige Tage in Köln auf. 

Schweiz Dev Kanton Neuenburg hat ſeit 
1848, wo er ganz ſchweizexiſch wurde, 2 Millionen für 
Schulhausbauten ausgegeben, und das Erziehungsbud⸗ 
get der republikoniſchen Regierung hat ſich von 18,000 
auf 100,000 Fres jährlich erhöht. 
Italien. Die Räumung der Klöſter in Sicilien 
geht mit großer Energie vor ſich. Von den 24 Klö⸗ 
ſtern Palermos ſind nur noch 9 übrig, und auch dieſe 
werden bald das wohlverdiente Loos der übrigen 
theilen. a 

Rußland, Warſchau, den 1. November. Ein 
kaiſerliches Neſeript an den Statthalter hebt den Po⸗ 
ſten eines Stagtsraths im Königreiche Polen auf, und 

‚führt dafür das Amt eines „Sa dee beim 
dminiſtratious⸗Rath“ ein. Ki N dieſes eine weis 
tere Folge der allmälig zu beſeitigenden Autonomie 
des Königreichs. — Der „Dzien. Warsz.“ bringt ei⸗ 
nen Befehl des Kaiſers, welcher die Zahl derjenigen 
diesjährigen Rekruten, welche im Königreiche ihren! 
Dienſt abhalten können, auf 3850 erhöht. Es findet 
dieſes im Publikum dankbare Anerkennung. — Eine 
Bekanntmachung der Poſtverwaltung in Petersburg 
ſucht das eo im Auslande und im Königreiche 
a e ſen Adreſſen auf Briefen nur ruſſiſch zu 
hreiben. 


Provinzielles. 
Strasburg. Der frühere Landrath des Stras⸗ 
burger Kreiſes, v. Young, war bekanntlich in zwei 
Prozeſſen, wegen ö e Hrn. v. Hennig und 
des Staatsanwalts Hrn. Dr, Meyer zu Thorn zu 25 und 
50 Thlr. Geldſtrafe vexurtheilt. Die von ihm dage⸗ 
en erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde hat das Obextri⸗ 
Butt am 2. November verworfen. — Das Referat 
über den erſten Prozeß, welcher aus der „Danz. Ztg.“ 
in zwei Königsberger Blätter übergegangen, hat in 
Königsberg gleichfalls zu einer rn geführt, weil 
die für den Staatsanwalt Hrn. Dr. Meyer beleidigen⸗ 
den Aeußerungen des v. Moung darin wiederholt wa⸗ 
ven. Das Tribunal in Königsberg hatte auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt, weil die Abſicht zu beleidigen fehle. 
Das Obertribunal trat dieſer Entſcheidung hei. 
Marienburg, den 3. Novemeer. N. E. A!) 
Am 1. d. Mts. Abends gerieth der Handlungslehrling 
Guſtav Braun mit dem Arbeiter Völkel in Wort⸗ 
wechſel und zwar im Schanklokale des Kaufmann 
Gehrke, in Folge deſſen Völtel das, auf den den ne 
aufgeklappt liegende Taſchenmeſſer des Braun Demfcl- 
ben am linken Oberarm in die Beust ſtößt und dann 
wieder hinlegt. Der junge Menſch hatte die Verwun⸗ 
dung nicht anger gte in's Zimmer um ſich bei ſei⸗ 
nem Herrn über Völkel, weil er ihn vor die Bruſt 
8 5 zu beſchweren, worauf Herr Gehrke den 
8 kel ſofort entfernte. Da exit bemerkte man, daß 
das Hälschen des Braun wie in Blut getränkt war 
und ſank derſelbe in Folge großen Blutverluſtes zu⸗ 
ſammen. Die Wunde ſoll gefährlich ſein: Völkel iſt 
geſtern verhaftet. RE 
Vielfach hören wir von Landlenten die Klage über 
gewaltige Verheerungen der Winterſagten durch Mäuſe, 
die in unerbörter Zabl in dieſem Jahre die Saatfel- 
der bevölkern. Vor einigen Tagen wurde gegen den 
Arzt aus Thiergart ein Naubauf, 0 vollführt in 25 
gangener Nacht Kaufmannn Rt aff in Hopfenbru 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs beſtohlen. 

— Den 5. Novbr. In voriger Nacht brannte das 
Schulhaus in Kaldowe in wenigen Minuten ganzlı 
ab. Der Lehrer Fin ſeine Familie retteten nur 
genauer Noth das nackte Leben. Die Frau lief dun 
das bereits herabgefallene und fortbrennende Stroh⸗ 
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gleich die Frage wegen Ausgleichung reſp. Ermäßigung 
der Hafen⸗Abgaben erörtert werden ſollten. 
Inſterburg, den 2. Nov. (P.⸗L. 3.) Die un⸗ 
verehlichte Emma Müller, Tochter der hieſigen ver⸗ 
wittweten Klempnerfrau Müller, wax angeklagt, den 
Glaſermeiſter Albutat von hier vorſätzlich zu tödten 
verſucht zu haben. Am 15. Mai d. J. nämlich ereig⸗ 
nete ſich der höchſt ſeltſame Fall, daß die Angeklagte 
auf den Glaſermeiſter A., mit dem ſie mehrere Jahre 
ein Liebesverhältniß unterhalten, und der ihr die Ehe 
verſprochen, ſie jedoch ſchließlich nach Verletzung ihrer 
Ehre verlaſſen hatte und ein anderes Verhältniß ein⸗ 
gegangen war, mit dem Terzerol ſchoß und der Schuß 
einen Arm deſſelben verlegte, ſo daß er längere Zeit 
arbeitsunfähig wurde. Die heutige Verhandlung, weiche 
von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr dauerte, endete 
damit, daß die Geſchwornen die Schuldfrage: den Gla⸗ 


ſermſtr. A. vorſätzlich zu tödten verſucht zu haben, ver⸗ 


neinten, dagegen die Unterfrage, ob die Angeklagte ihm 
eine körperliche Verletzung, welche eine längere Arbeits⸗ 
unfähigkeit zur Folge hatte, beigebracht habe, bejah⸗ 
ten und mildernde Umſtände annahmen. 
hof veruxtheilte die Angeklagte demgemäß zu 4 Mona⸗ 
ten Gefängniß, doch wurde ſie vorläufig auf freien 
Fuß geſetzt, da die Geſchworenen ein Gnadengeſuch für 
SUB e bei dem Könige einveichen werden. 

— — 


Lokales. 

— Kommunales. Der Prozeß des Militär-Fiskus wider 
die Kommune wegen des Fährwachthauſes auf der Bazar · 
Kämpe, welches entfernt werden ſollte, iſt, wie wir vernehmen, 
nun auch in letzter Inſtanz zu Gunſten der Kommune ent- 
ſchieden. Das Fährwachthaus bleibt ſtehen, war, fehr zweck- 
mäßig iſt, da nach jedem Eisgange die Nothwendigkeit, eine 
Fähre einzurichten, eintreten kann. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, den 8. d., Vor⸗ 
trag des Pharmaceuten Herrn Rieſenfeld: Ueber das 
Waſſer mit befonverer Berückſichtigung feiner chemiſchen Be⸗ 
ſtandtheile. Der Vortrag wird durch Experimente erläutert. 

Der Vorſtand bat die Opern Sänger -Familie Hans zu 
einem Kopzert gewonnen, welches im Saale des Artushofes 
am Sonnabend, den 10. d. ſtatthaben wird. Dem Konzerte 
folgt ein Tanzkränzchen. Die Theilnahme an dieſer Umer⸗ 
haltung iſt nur Mitgliedern des Vereins geſtattet, 

— Zu den Wahlen für das norddeuiſche Bundesparla- 
ment. Auf die Bedeutung dieſes Wahlakts für unſere ce. 
gend haben wir bereits in No. 157 d. Bl., und zwar die 
lokalen, wie die allgemeinen Gründe anführend, hingewieſen, 
aber leider haben wir heute noch nicht die erfreuliche Mit⸗ 
theilung zu machen, daß aus den Bewohnern der Stadt und 
und des Kreiſes Thorn ein Comitee zuſammengetreten wäre, 
um dieſe Wahlangelegenheit in die Hand zu nehmen und 
ein günſtiges Wahlreſultat vorzubereiten. Und doch dürfte 
es nachgerade hohe Zeit ſein, ſich mit beſagter Wahl zu be- 
ſchäftigen. Die „Danz. Zig.“ bemerkt in dieſer Beziehung 
Folgendes: „Wenn die Nachricht der „Kreuzztg.“ richtig iſt, 
daß die Vorarbeiten des Norddeutſchen Vundes fo gefördert 
werden ſollen, daß der, Zuſammentritt des Reichstages 
mit Beginn des neuen Jahres erfolgen kann, — jo 
haben die liberalen Parteien die dringendfte Veranulaſſung, 
aus ihrer bisherigen Paſſtpität endlich herauszutreten und 
für die Vorhereltung der Wahlen elwas zu thun. Die Preffe 
hat ſchon ſeit getaumer Zeit wiederholt daran gemahnt; aber 
die Wähler ſelbſt ſind an den meiſten Orten nach wie vor 
unthälig. Es wird gerade ganz beſonders darauf ankommen, 
welche Männer die preußiſchen Wahlkreiſe in das nord. 
deutſche Parlament ſchicken werden. Es iſt ſehr dringend zu 
wünſchen, daß man im übrigen Deutſchland erkenne, daß 
wie die preußiſchen Soldaten vorangingen im Felde für die 
Conſtituirung der deutſchen Einheit, die preußiſchen Volksver⸗ 
treter dafür eintreten, daß dieſer deutſche Staat ſich auch 
auf ſeſten Grundlagen conſtituire und daß er durchdrungen 
werde von jenen großen Principien des Rechis und der freien 
Selbſubstigkeit, ohne welche in unſern Tagen ein Dauer ver. 
ſptechendes Slaatsleben nicht dentbar iſt. Bis zu den Wah⸗ 
len iſt nur noch eine kurze Friſt. Wird dieſelbe von den 
Wählern nicht benutzt, ſo laßt ſich ſchlechterdings gar nicht 
abſehen, wohin dieſe Wahlen führen werden. Die Wähler 
mögen 1 endlich küſten, dit Berantfwortlichteit; weiche auf 
ihnen lastet, iſt groß, und die Fragen, die zur Eitſcheidung 
ſtehen, find von der allergrößten Bedeutung für die Zukunft 
unſerer Nation. Gin. 15 Ur 

— Eine nad wichtig. Erfindung mi Rü ſicht auf die 
Verſandungen auf den Waſſerſtraßen der Weichſel, der Me- 
mel und des Pregels iſt das neue Bag ger⸗Damyfſchiff 
ob tadtrath und den eule Gottlob in Cüſtrin, 

‚befeits — und das spricht gar fehr für die Zweck 

eie des veſüglen Fahrzeuges — von unſerer Staats- 
Kunden ie, von der bollandifcheu, patente i. Die 
Lade e e e 2 Sie, Au bei niedrigen Maf- 
ferftatide ein g Gierl für die Shi, Man 
ſucht fie durch Buhnenanlagen, welche den Lauf des Stromes 


reguliren, zu entfernen, allein dieſeg Mittel Fo i 

ih abend 108 ace ke ee 
dem 6, ages, uuf Handelsvertehr recht empfindlich fühl; 
bar macht. Eine gute Fahrſtraße mit verhältnismäßig gerin⸗ 
den Mitteln herzuſtellen und zu erhalten, ift die Aufgabe, 
welche Herr G. mit feinem dagger uchi, Dae, nebenbei 
schen] ca. 40,000 Thlr. koſtet und auch als Nemdraleh 
benutzt werden kann, gelöſt hat. An der Spitze des Dam- 
pferd Ist, wie ein lechniſches Benne eee o ehen e 
wühler von eigenthümlicher Conſtructſon, an den beiden Sei. 
a een nach den Mitkelheile fe die 
Sandtransvorteure, an dem Mitlelthelle Schaufelräder von 
beſonderer Conſtbetion angebracht, die außer zur Fortbewe⸗ 
gun anden zum, Bermengen des Sandes mit dem 
Woßer ienen; an a, nen eil ſind endlich verftellbäre, 
Streipbretter angebracht, Lelche den Sand in ſchiefer Rich⸗ 
ung an 1 j 
euge die Fahrbahnen bilden. Auf der angeſtellte 
Proben haben die Zweckmäßigkeit des 2 — 


Der Gerichts⸗ 


0. für die folgenden Fahr- 


fel geſtellt, welcher zum Fortſchaffeh der Sandflächen ſtrom⸗ 
aufwärts, aber noch mit größerer Wirkung ſtromabwärts an- 
gewendet werden kann. Stromabwärts macht der Dampfer 
2 Meilen in der Stunde und wühlt dabei eine Sandſchicht 
von 10 Zoll auf und ſchafft dieſelbe bei Seite. Selbſt 
beim Baggern kann der Dampfer als Remorqueur benutzt 
werden Da nach einer ſpeeiellen Berechnung durch den 
Dampfer nebſt 2 angehängten Kähnen bei einer 24 Meilen 
langen Strecke und 32 Fahrten aufwärts und ebenſo vielen ab⸗ 
wärts trotz niedrigſter Frachtſätze 10,000 Thlr. Netto- Einnahme 
erzielt werden können, ſo empfiehlt ſich die neue Erfindung 
von ſelbſt der Privat⸗Spekulation. Schließlich bemerken wir 
noch, daß auf der Memel ein Dampf⸗Bagger in Thätigkeit 
iſt, welcher über 100,000 Thlr. koſtet und jährlich nicht un. 
bedeutende Ausgaben verurſacht, dabei aber nicht als Remor— 
qu eur benutzt werden kann. 5 

Lotterie. Bei der am 5. d. beendigten Ziehung der 
4. Klaſſe J184ſten königlicher Klaſſen- Lotterie fiel der erſte 
Houptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 26,218, J. Haupt⸗ 
gewinn von 25,000 Thlr. auf Nr. 51,042, 1 Hauptgewinn 
von 10,000 Thlr. auf Nr 2578, 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
auf Nr. 44,066, 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
3668 und 57,544. 

40 Gewinne zu 1000 Thlr. ſielen auf Nr. 885, 975, 
2178, 3492, 4760, 6682, 7419, 10,730, 12,826, 16,882, 
17,250, 17,697, 26,884, 28,297, 34,126, 34,553, 34,654, 
37,192, 37,226, 38,075, 38,218, 38,561, 42,252, 
49,414, 53,436, 65,641, 66,582, 67,114, 67,928, 
71,226, 71,571, 71,744, 74,421, 78,618, 78,703, 
88,752 und 89,106. . 

Der erſte Haupigewinn von 150,000 Thlr. ift in eine 
Stettiner Kollekte, der zweite Hauptgewinn von 100,000 
Thlr. iſt nach Neumarkt (Schleſien) gefallen 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Celegraphenverkehr. Die Kgl. Telegraphen⸗Direetion 
macht Folgendes bekannt: „Vom 1. November e. ab find 
bis auf Weiteres für die unter Benutzung des -ttansatlanti- 
ſchen Kabels nach Amerika zu befördernden einfachen Tele. 
gramme (bis zu 20 Worten und nicht mehr als 100 Buch 
ſtaben enthaltend, an Geſammtgebühren zu erheben: a) von 
den Telegraphen⸗ Stationen zu Berlin, Frankfurt a. M. und 
Hamburg 68 Thlr. 20 Sgr., b) von allen andern Stationen 
69 Thlr., e) von ſämmtlichen Stationen. für jede 5 Buchſta⸗ 
ben mehr 3 Thlr. 20 Sgr. Im Uebrigen bleiben die bis. 
herigen Beſtimmungen für die Tarifirung unverändert.“ 

— 


n N, 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 6. November. Ten. Wärme 4 God. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß Zoll 6 unter 0. 
Den 6. November. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 6 Zoll unter 0. 
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. 
Nachſtehende 
Polizei-Verordnung. 
Auf Grund des § 5 des Geſetzes über die Polt- 
zei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 wird für den 
Gemeindebezirk von Thorn verordnet wie folgt: 

1) Jeder Hund, welcher frei herumläuft, muß mit 
einem aus Draht beſtehenden, über die Schnauze 
hinausreichenden, das Beißen durchaus verhin⸗ 
dernden Maulkorbe verſehen 5 e 

2) Hunde, welche ohne Maulkorb frei herumlaufend 
betroffen werden, ſollen von den Scharfrichtereige⸗ 
hülfen aufgefangen werden. Meldet ſich der Ei⸗ 
e innerhalb von 3 Tagen nach dem Fange 
ſo kann er den Hund gegen Entrichtung von 6 
Sgr. Fanggeld und 1 Sgr. pro Tag Pflegegeld 
zurück erhalten. Nach Ablauf der dreitägigen 
Friſt, ſind die Scharfrichtereigehilfen zur Tödtung 
des ae Ne ah 97 f ; 
Abgeſehen von den Maßregeln ad. 2 dieſer Ver⸗ 

ordnung, verfällt 5 ohne Maul⸗ 
korb frei herumlaufend betroffenen Hundes in 
Geldbuße vou 10 Sgr. bis 3 Thlr., an deren 
Stelle im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Ge⸗ 
fän Su n 

Dieſe Verordnung tritt mit dem J. Auguſt d. J. 
in Kraft. | 
Thorn, den 3. Juli 1864. f 
Die Königliche Polizei-Verwaltung. 


wird hiermit zur genauen Befolgung in Erinne⸗ 
rung gebracht. % ni, gl 
Thorn, den 3. November 1866. 
Der Magiſtrat, Polizei-Verwaltung. 
ö e ee 
5 in dem Rathhauſe befindlichen Verkaufs⸗ 
55 0 0 70 die er Nr. 29/30 und 55 
ollen auf; 3 Jahre vom 1. Januar 1867 bis 
Alt Dezember 1869 1 dem RA 
Donnerſtag den 29. November c. 
3 j anti u Uhr 444 Na, 
in ur ekretgriat anſtehenden, Licitati 18> 
Term an den e MM Bietenpen vermiethet Bl 
Die Bedingungen fi N 
einzuſehen⸗ . 
Thorn, den 27. Oktober 1866. 


Der Magiſtrat. 


ſer ot. 


— 


1 


4s 


Herem 
Y 


ind in der Regiſtratur 


\ 


| 1 Thlr.) empfiehlt 


\ 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Markt⸗ 
ſtandgelder-Erhebung auf ein, Jahr vom 1. Ja- 
nuar bis ult. Dezember 1867 haben wir auf 

den 28. November er. 
Nachmittags 5 Uhr Ba 
in unferem Sekretariat den Lizitations⸗ Termin 
anberaumt. 

Bedingungen und Tarif können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Thorn, den 2. November 1866. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 

Am 14. November er. ' 

Vormittags 10 Uhr e N 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 42 Fla⸗ 
ſchen Champagner und Rheinwein, 2 Anker 3 
2 Mille Cigarren und | Etr. Blei öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Thorn, den 20. Oktober 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 

u 1. Abtheilung. 


Verein junger Kaufleute 


Jeneral-Verfammlung. 
Donnerſtag den 8. Oktober Abends 8 Uhr 
im Artushofe. 
Wahl neuer Vorſteher. 
Der zeitige Vorſtand. 
e ee eee 
Handwerketverein. 
Sonnabend den 10. d. Mis. Abends 7½ Uhr 


der Opern⸗Sünger⸗Familie Han e 


im Artushof-Saale für die Vereinsmitglieder — 
Nach dem Konzert 


Entree pro Perſon 3 Sgr. 
Der Vorſtand. 

Rleinkinder⸗Pewahranſtall. | 

Zur Verſteigerung, die am 21. d. Mts. 
Statt findet, bitten wir die uns noch zugedachten 
Arbeiten bis ſpäteſtens den 17. d. Mts. mit ei⸗ 
nem angehefteten Zettel, auf welchem der Name 
der gütigen Geberin, bei Frau Juſtizrath Kroll 
abgeben zu laſſen. 


Der Frauenverein. 


Den geehrten Eltern em⸗ 
pfehle ich mich zum Unter⸗ 
richt in der Tanzkunſt und 
äſthetiſchen Gymnaſtik. Der 
Curſus beginnt am 15. d. 
Mts. und findet der Tanz⸗ 
unterricht im Saale des 
— Atitushofes ſtatt. Anmel⸗ 
dungen nehme ich vom 10. d. Mts. im Arkas⸗ 
hof entgegen. Bode, 


find billig Meten- und Scheſſelweiſe im deut: 
haben. Ane! 5 501 


ſchen Hauſe zu! 2222 
7 Zur Uebernahme einer Spezial⸗ 


Agentur für eine inländ. Jeuer. Ver 
ſicherungs⸗Geſellſch. wird ein tüchti⸗ 
ger Agent geſucht. Adr. befördert die Expedition 


d. Bl. e 1 
S5 eben erſchſen und iſt in der Buchhänd⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 
Schultze und Müller auf dem Kriegs⸗ 
1 aa abe, u 7 — 
Heft. Preis Sgr. * 
. 7 e 1 
Mal- und Paitiſch⸗Bier 


von vorzüglicher Güte auf Fl. (24 Fl. excl. Fl. 


carl Schmidt. 
12. Brücken⸗Straße 12. 
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Chealer-Anzeige. 

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich mir hierdurch an- 
zuzeigen, daß Donnerſtag den 15. November die Theater-Vorſtellungen ihren 
Anfang nehmen werden. 

Es iſt mir auf meiner jetzigen Geſchäftsreiſe in Berlin gelungen, ſowohl für 
Schauſpiel und Poſſe, als auch für Spieloper und Ballet tüchtige Kräfte zu gewinnen. 
Unter andern hervorragenden Perſönlichkeiten habe ich für das Schauſpiel den erſten 
Helden und Liebhaber Herrn Fritſche vom Hoftheater in Wiesbaden, rühmlichſt durch 
feine früheren Engagements in Berlin und Breslau bekannt, fo wie die ſowohl in Kö⸗ 
nigsberg als auch in Berlin gut aceredirte erſte tragiſche Liebhaberin Fräulein Lindner 
engagirt. 

Ferner iſt es mir gelungen, für das Ballet die erſte Solo-Tänzerinnen Fräul. 
2 und Jeuny James vom Faiferlichen Theater zu St. Peterburg an mein Inſtitut 
zu feſſeln. 

Ich gebe mich ſomit der angenehmen Hoffnung hin, daß das kunſtliebende Publi⸗ 
kum von Thorn und Umgegend, mir das bisher bewieſene Wohlwollen, auch in dieſer 
Saiſon erneut ſchenkeu wird. 

Indem ich ein geehrtes Publikum freundlichſt bitte, ſich bei dem Abonnement recht 
zahlreich zu betheiligen, erlaube mir noch zu bemerken, daß die eireulirende Abonnements 
Lifte Freitag den 16. November geſchloſſen wird, von welchem Tage ab Billets zu Abon- 
nementspreiſen nicht mehr zu empfangen ſind. 

Dem geneigten Wohlwollen eines verehrten Publikums mich beſtens empfohlen 
haltend, zeichnet Hochachtungsvoll 


a Hullack, Direktor. 
Wüchtige Militaria. 
Nachdem die neue Dislocation der Konigl,. Preußiſchen Armee, inbegriffen der neu formirten drei Armee. 


0 1 if g 
Corps Allerböchſten Orts laut Ordre vom 11. Oktober d. 8 befohlen worden, und die Perſonal⸗Beſetzung der 
Corps, Diviſionen, Brigaden, Regimenter und Bataillone erfolgt iſt, wird in dieſen Tagen erſcheinen: 
Eintheilung und Standquartiere der Königlich Preußiſchen Armee 
n mit namentlicher Angabe der 
Corps, Diviſions⸗, Brigade, Regiments⸗ und Bataillons⸗Commandeure. 
5 Nach amtlichen Guellen. Preis 2¼ Sgr. 2 J A 
Um einen Maßſtab der Beſtellung zu haben, bitte ich Militairs, welche das Büchlein wünſchen, mir 
Ihre Beſtellung darauf zugehen zu laſſen. 
Ernst Lambeck. 


Jeder Zahnſehmerz BE 
wird ſofort geſtillt durch Bergmann 's Zahnwolle, patentirt in den kaiſerlich franzöſiſchen Staaten 
Vorräthig A Hülſe 2½ Sgr. bei C. W. Klapp. 
NB. Für den augenblicklichen Erfolg garantirt der Erfinder, Apotheker 
70 Boulevard Magenta. 


Bergmann in Paris, 


Neuer Beweis für die Wirkſamkeit von Apotheker Bergmanns patentirter Zahnwolle): 
Herrn Apotheker Bergmann in Paris. 70 Bonlerard Magenta. 3 
Da Ihre Wolle Vielen die beiten Dienfte leiſtet, erſuche Ste ꝛc. (folgt Beſtellung.) 
Ihr ergebenſter College Apotheker Lüer in Lauban (Schleſien). 
*) Depot bei C. W. Klapp. Preis 2¼ Sgr. 
In 6. Auflage erſchien ſo eben: Mit Genehmigung der k. preuß. Regierung 
Volks⸗Arzueimittel und einfache, nicht | findet die Gewinn ⸗ Ziehung 1. Klaſſe der 151. 
pharmaceutiſche Heilmittel gegen Krankheiten Frankfurter Stadt-Lotterie 
des Men ſchen von Dr. Joh. Fr. Osiander, am 12. und 13. Dezember d. J. 
weiland, Profeſſor der Mediein in Göttingen, ſtatt. Dieſe Lotterie beſteht nur aus 24.000 Loo⸗ 
Fürſtlich Waldeckſcher Hofrath ꝛc. ꝛc. 356 ſen mit 12511 Treffern. Haupttreffer, fl. 200,000, 
Octapſeiten großen, eleganten und correeten 100,000, 40,000, 25,000 ꝛc. 2. 
Druckes. Im Ganzen 2795 verſchiedene Heil⸗ Ein Original⸗Loos koſtet Thlr. 3. 13 ſgr. 
mitel und diätetiſche Vorſchriften gegen alle ein Halbes Thlr. 1. 21¼ ſgr., Viertel 26 ſgr., 
Krankheiten und kleinen Leiden des menſchlichen Achtel 13 ſgr. — Looſe für alle Klaſſen gültig 
Lebens. Preis nur 20 Sgr. oder 2, Thlr. Thlr. 52; ½, Ya und ½ Looſe nach Verhält⸗ 
gebd. 25 Sgr. 

Familienvätern, Landleuten, Geiſtlichen und Leh⸗ 
rern, Seeleuten und Schiffsrhedern, ſowie namentlich 
Auswanderern, als das beſte, populärſte Werk dieſer 
Art zu empfehlen, welches in allen Fällen ſichern Rath 
und Hülfe bringt. 

Es iſt dies Werk nicht mit den zahlloſen, 
marktſchreieriſchen Machwerken, welche auf die 
Leichtgläubigkeit der Menge berechnet ſind, zu ver⸗ 
wechſeln, ſondern zu beachten, daß es ein Ori⸗ 
ginalwerk aus der Feder eines berühmten prakti⸗ 
ſchen Arztes und hochgeehrten Lehrers an der 
Univerſität in Göttingen und daß namentlich der 
Werth des Buches darin zu ſuchen iſt, daß die 
vorgeſchriebenen Mittel und Lebensregeln ſämmt⸗ 
lich einfache ſind, die Jeder ohne Mühe anwen⸗ 
den und befolgen kann. 

Verlag von Carl Meyer in Hannover. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen in Thorn bey 
Ernst Lambeck. 


Wegen Verminderung meines Wein⸗Lagers 
verkaufe billigſt aus. 


Gewinnliſte gratis. R 5 
Die Beträge können in Papiergeld jeder 
Art, zur Ausgleichung Poſtmarken eingeſandt wer⸗ 
den; auch wird auf Verlangen Poſtvorſchuß er⸗ 
hoben und dürfen ſich meine verehrten Abneh⸗ 
mer pünktlicher Beſorgung und ſtrengſter Discre⸗ 
tion verſichert halten. 
Friedrich Sintz in Frankfurt a. M. 
Ziegelgaſſe Nr. 2. 
Die Reſtbeſtände der Cigarren, Rauch⸗ und 
Schnupftabaks⸗ Handlung von Louis Anger- 


mann werden laut Fatura 10 un unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe a. 


gegeben. 


empfiehlt billigſt Herrmann Cohn, 
Cervelat⸗Wurſt wieder eingetroffen bei 


A. Mazurkiewiez. A. Mazurkiewiez. 


niß. Verlooſungsplan und ſ. Z. die amtliche, 


2121016) 


Secco 
— 
& 


bei welcher 
nur Gewinne 
gezogen werden, 
genehmigt und garantirt von der 
Staats-Regierung. 
Ein Staats-Original-Loos kostet & Thaler Pr. Court 
Zwei Halbe do. Loose kosten K „ PR 
Vier Viertel do. do. do. 4 
Acht Achtel do. do. do. 4 


Bei Entnahme von 11 Loosen sind nur 
> 10 zu bezahlen. 
Unter 16,400 Gewinnen befinden sich 
Haupttreffer v. Mark 250,000, — 150,000 
100,000, — 50,000, — 25,000, — 2 mal 
20,000, — 17,500, — 2 mal 15,000, — 2 5 
@) mal 12,500 — 2 mal 10,000, — 1 mal 
7500, — 4mal 5000, — 7mal 3750, — 5 
1mal 3000, — 85 mal 2500, — 5mal 
1250, — 115 mal 1000, — 5mal 750, — 8 
120 mal 500, — 230 mal 250, — 10,700 
mal 117 Mark etc. etc. 
& Beginn der Ziehung am 13. d. Mts. 
Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 
— schäftsdevise: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
habe ich bereits ein und zwanzigmal da s 
grosse Loos und jüngst am 22. v. Mts. 
schon wieder den allergrössten Hauptge- 
@ winn ausbezahlt. 

Das anhaltende Glück meines Ge- 
@) schäfts zeigt sich also bei jeder Ge- 
@) winnziehung! 


* * 
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ö Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- 

marken oder gegen Postvorschuss führe 

ich selbst nach den entferntesten Gegen- 
den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche Ziehungslisten undGewinn- 
S gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
© Banquier in Hamburg. 
D SD eee 
Culmbacher, Grätzer, Bairiſch in Flaſchen 
bei A. Mazurkiewiez. 

Ein Klavier, Haus⸗ und Küchengeräth zu 
verkaufen Hl.⸗Geiſtſtraße Nr. 178. 


SSS 


Eine in der Thorner ⸗Vorſtadt gelegene, gut 
bewirthſchaftete Kunſt⸗Gärtnerei auf circa 9 Mor⸗ 
gen Land, mit den dazu nöthen Gewächshäuſern, 
und einer ſeit Jahren beſtehenden dazu gehörigen 
Reſtauration find einzeln oder zuſammen ſofort 
zu verpachten. N 

Näheres iſt zu erfahren bei Robert Appolt 
in Thorn, Sequeſter des Virgin ſchen Nachlaſſes. 


Ausgezeichnet ſchöner 
Innländ. Süßmilch-Käſe, 
in Broden zu 5 Pfund, ſowie 
Schweizer und 
Niederung⸗Käſe 
empfiehlt . G. Adolph. 
Neue franz. Wall⸗ und ſieilian. Lamberts⸗ 
Nüſſe empfing und empfiehlt Friedr. Zeidler. 
Ein Sohn anftändiger Eltern findet ſofort 
eine Stelle als Kochlehrling in Hotel de Sans- 
souei in Thorn. 
Ausverkauf apgelagerter zg 
dei errmann \ ohn. 
1 Stube n. Küche u. Zubehör z. verm. Neuft, 146, 
Sem, Nr. 144 find vom 1. Jan. 67 ab 
beide Läden mit den dazu gehörigen Woh⸗ 
nungen zu vermiethen Uebrick. 


. ̃ —— nase =.) or —1—— 
— —— — Ir 7 Mr ein Laden nebft W 
Itintn Hachet in Droden Bö dan . at 1867 ab zu vermieten 


W. Danziger. 


2 
ine möblirte Stube mit Beköſtigung iſt zu har 
E ben Gerſtenſtraße Nr. 96. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


